
Tausende tote Delfine - EU Gesetze werden nicht 
umgesetzt 

 
 
München, 16.11.2017: Die Wal- und Delfinschutzorganisation WDC hat die Umsetzung 
der EU-Regulation gegen Beifang untersucht und kritisiert scharf, dass sie von den 
meisten Ländern ignoriert wird. In der kommenden Woche soll bei einer Abstimmung 
im EU-Parlament die bestehende Regulation sogar noch weiter abgeschwächt werden. 
Beifang ist die größte Gefahr für Wale und Delfine – jedes Jahr sterben weltweit 
Hunderttausende Meeressäuger qualvoll in Fischernetzen. 
  
Besonders heikel ist, dass die EU-Abstimmung von Spanien geleitet wird – dem Land mit der 
größten Fischereiflotte Europas. Spanien hat bisher keinerlei Maßnahmen in die Wege 
geleitet, um Beifang zu melden, zu überwachen oder zu vermeiden. Nun schlägt die EU-
Fischereikommission im aktuellen Textentwurf sogar vor, die Schutzmechanismen für Wale, 
Delfine und Schweinswale in den Gewässern rund um Spanien gänzlich aufzuheben, obwohl 
die Beifangzahlen in diesem Gebiet dramatisch hoch sind.  
  
WDC veröffentlicht heute einen Bericht, in dem die Umsetzung der EC Regulation 812/2004 
nach Ländern aufgeschlüsselt wird (siehe Anhang). WDC-Forscher haben dazu die Daten 
von 15 EU-Mitgliedsstaaten aus den Jahren 2006–2014 analysiert, die im Nordostatlantik, 
der Nordsee und der Ostsee Fischfang betreiben. Bei der Auswertung schneidet Spanien 
zusammen mit Finnland und Schweden besonders schlecht ab. Der einzige EU-
Mitgliedsstaat, der die Regulation gut umgesetzt hat, ist das Vereinigte Königreich.  
  
Noch immer sterben jährlich Tausende von Walen, Delfinen und Schweinswalen als Beifang 
in den Gewässern rund um die britischen Inseln. Auch in der deutschen Nord- und Ostsee 
verenden jedes Jahr Hunderte Schweinswale. Die Meeressäuger verfangen sich in Netzen 
oder Leinen und können nicht mehr an die Oberfläche schwimmen, um zu atmen. Im Kampf 
ums Überleben ziehen sie sich tiefe Wunden und gebrochene Knochen zu, viele ersticken 
schließlich qualvoll unter Wasser. 
  
„Es gibt kaum eine Tierart in Deutschland, die auf dem Papier besser geschützt ist als der 
Schweinswal. Allein die mangelhafte Umsetzung der rechtlich verbindlichen EU 
Regulationen macht alle theoretischen Schutzbemühungen zunichte“, so Fabian Ritter, 
Meeresschutzexperte bei WDC. 
  
Der WDC-Bericht zeigt, dass die meisten EU-Mitgliedsstaaten Beifang als Bedrohung für 
Wale und Delfine nicht ernst nehmen und die bestehende Gesetzgebung zu schwach ist, um 
Meeressäuger effektiv zu schützen. Mehr als ein Jahrzehnt nach der Einführung der 
Regulation gibt es noch viele Unklarheiten in Bezug auf Populationsgrößen sowie 
inadäquate Maßnahmen zur Überwachung und Vermeidung von Beifang (wie beispielsweise 
den Einsatz akustischen Scheuchvorrichtungen oder räumlichen Maßnahmen wie 
Fischereiausschluss aus Schutzgebieten). Die tatsächliche Zahl der Beifang-Opfer ist 
vermutlich weitaus höher als bisher bekannt. Dies hat gravierende Auswirkungen auf die 
Populationen und Individuen in europäischen Gewässern.  
  
WDC fordert, bei der Abstimmung im EU-Parlament die Maßnahmen zur Einschränkung von 
Beifang zu stärken, anstatt sie sogar noch aufzuweichen. Die schockierenden Daten von 
unabhängigen Experten sowie der EU-Kommission selbst zeigen das Ausmaß des Beifangs 
deutlich: die derzeitigen Empfehlungen zur Überwachung und Eindämmung von Beifang 
erfüllen nicht ihren Zweck. Eigentlich sollten EU-Mitgliedsstaaten dazu verpflichtet werden, 
die Regulation entsprechend umzusetzen und strengere Maßnahmen zur Reduzierung von 
Beifang zu ergreifen. Sonst ist zu befürchten, dass die Zahl der Beifang-Opfer in den 
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nächsten Jahren noch weiter ansteigt. „Dies wäre eine Katastrophe für den Meeresschutz in 
Europa und ein echtes Armutszeugnis für die EU Umweltgesetzgebung. Vor allem aber 
würde es das unsägliche Leid der Delfine und Wale in europäischen Gewässern verlängern. 
Dies dürfen wir auf keinen Fall zulassen!“, so Ritter weiter. 
  
  
Link zum WDC Bericht 
  

Anhang: Zusammenfassung der EU-Mitgliedsstaaten in Bezug auf die EC Regulation 
812/2004 zum Beifang von Meeressäugern im Nordost-Atlantik, der Nordsee und der 
Ostsee: 
  
  

Land Berichterstattung Überwachung Verminderung Insgesamt 

Belgien Moderat Moderat Moderat Moderat 

Dänemark Gut Moderat Moderat Moderat 

Estland Gut Moderat Moderat Moderat 

Finnland Schwach Schwach Schwach Schwach 

Frankreich Gut Gut Schwach Moderat 

Deutschland Moderat Moderat Moderat Moderat 

Irland Gut Moderat Moderat Moderat 

Lettland Gut Moderat Moderat Moderat 

Litauen Moderat Moderat Schwach Moderat 

Niederlande Gut Gut Moderat Gut 

Polen Gut Moderat Moderat Moderat 

Portugal Gut Moderat Moderat Moderat 

Spanien Schwach Schwach Schwach Schwach 

Schweden Schwach Schwach Schwach Schwach 

Vereinigtes 

Königreich Gut Gut Gut Gut 

  

  

Über Whale and Dolphin Conservation (WDC) 

WDC, Whale and Dolphin Conservation, ist die weltweit führende gemeinnützige Organisation, die 
sich ausschließlich dem Schutz von Walen und Delfinen widmet. Gegründet 1987 in Großbritannien 
sind wir seit 1999 mit einem Büro in Deutschland vertreten. Weitere Büros befinden sich in 
Argentinien, den USA und in Australien. Im Rahmen von Kampagnen, politischer Überzeugungsarbeit, 
Bildung, Beratung, Forschung, Rettungs- und Schutzprojekten verteidigen wir Wale und Delfine gegen 
die zahlreichen Gefahren, denen sie heute ausgesetzt sind. WDC-WissenschaftlerInnen arbeiten in 
nationalen, europäischen und internationalen Arbeitsgruppen, sind in allen relevanten internationalen 
Foren vertreten und haben direkten Einfluss auf maßgebliche Entscheidungen zur Zukunft von Walen 
und Delfinen. Wir sind AnsprechpartnerInnen für EntscheidungsträgerInnen, Medien und 
Öffentlichkeit. WDC ist eine als gemeinnützig anerkannte Körperschaft. Wir arbeiten politisch 
unabhängig und finanzieren uns über Spenden und Stiftungsmittel. 
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Kontakt Interviews: Fabian Ritter, fabian.ritter@whales.org; +49 30 85 07 82 74 

Kontakt Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Michaela Harfst, michaela.harfst@whales.org 
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